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Die Sicht der Führungskräfte zu Arbeit 4.0 (linkes Bild v. li.): Anja Soffa (Wien
Energie), Axel Helmert (MSG Life), Gudrun Ostermann (Δtandard), Thomas
Schmutzer (KPMG) und Harald Kröger (RBI); und die Sicht der Berufseinsteiger:

Suhrud Athavale (RBI), Julia Fischer (KPMG), Gudrun Ostermann, Cordelia
Rudolph (MSG Life), Stefanie Podpera (Wien Energie).
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Die Veränderungen durch Arbeit 4.0 waren Thema beim Jobtalk von Uniport.
Und: Vieles, was vor wenigen Jahren noch undenkbar war, ist jetzt schon selbstverständlich.

Gudrun Ostermann

Große Veränderungen stehen
WienEnergie imnächsten Jahr be-
vor, da bezieht das Unternehmen
einneuesBüromit offenemRaum-
konzept. Für Anja Soffa, Personal-
entwicklerin bei Wien Energie,
werdedadurchdie Idee vonArbeit
4.0 verwirklicht. Der unmittelbare
Austausch mit den Kollegen wer-
de verbessert, vernetztes Arbeiten
erleichtert. „Außerdem werden
wir im Laufe des nächsten Jahres
auf Vertrauensarbeitszeit umstel-
len“, ergänzt sie. Derzeit werde
noch getestet.

Reine Vertrauensarbeitszeit
Bereits Erfahrung mit Vertrau-

ensarbeitszeit hat man bei MSG
Life. „Beim Führen über Inhalte
braucht es Führungskräfte und
Mitarbeiter, die das auch kön-

F lexibilität, Mobilität, das
Verschwinden von Hierar-
chien – die Arbeitswelt än-

dert sich rasant. Was die Verände-
rungen für Unternehmen bedeu-
ten und was von Berufseinsteiger
erwartet wird, war Thema beim
Jobtalk von Uniport am Dienstag
in Wien.

Flexibilisierung und Mobilität
sei für Axel Helmert, Geschäfts-
führer des Softwareentwicklers
MSG Life, nur eine Ebene von
Arbeit 4.0. „Die radikalerenVerän-
derungen werden durch den Ein-
satz von künstlicher Intelligenz
und Machine Learning ausgelöst
werden“, sagt er. „Wir müssen da-
mit rechnen, dass sich die Arbeit
in den nächsten 15 Jahren stärker
verändern wird als bisher.“

Dass Mitarbeiter für die neuen

Anforderungen auch das notwen-
dige Equipment bekommen, sei für
Harald Kröger, Head of Financial
Institutions, Country & Portfolio
Risk Management bei der Raiffei-
senbank International (RBI), eine
Selbstverständlichkeit. „Wir kön-
nen Mitarbeiter nicht in Rahmen
zwängen und dann erwarten, dass
sie mobile Lösungen entwickeln“,
sagt er. Flexible Arbeitszeiten und
Remote-Work-Möglichkeiten sind
daher selbstverständlich.

Auch bei der KPMG sind flexi-
ble Arbeitszeiten und Arbeitsplät-
ze im Bewerbungsgespräch kein
Thema. „WichtigerwerdenSabba-
tical oder Bildungskarenz, aber
auch die Möglichkeit, Teilzeit
arbeiten zu können“, sagt Thomas
Schmutzer, Director Management
Consulting bei KPMG.

nen“, sagt Helmert. Es gebe zwar
auch hier Negativbeispiele, aber
unterm Strich habe das Unterneh-
men davon profitiert.

Cordelia Rudolph ist Software-
entwicklerin bei MSG Life, und
auchwenn sie vonüberall ausund
zu jeder Zeit arbeiten könnte, ver-
sucht sie, so gegen acht im Büro
zu sein, dafür hat sie dann auch
kein schlechtes Gewissen, wenn
der Laptop im Büro bleibt und sie
dadurch nicht verleitet ist, am
Abend noch schnell die Mails zu
checken.

„Die Selbstdisziplin, am Abend
nicht ins Postfach zu schauen,
muss man erst lernen, sagt Stefa-
nie Podpera, Trainee bei Wien
Energie. Erwartet werde es von
den Führungskräften jedenfalls
nicht, sagen die Anwesenden uni-

sono. Und als Jobeinsteiger dürfe
man sich hier nicht unter Druck
setzen lassen, ergänzt Podpera.
Auch für Julia Fischer, Assistent
Manager bei KPMG, sei der Um-
gang mit den mobilen Devices
außerhalb der Bürozeiten ein
Lernprozess. „Führungskräfte
sind hier Vorbilder. Und eine kur-
ze Nachfrage, wie dringend das
sei, kann auch helfen.“

Für Suhrud Athavale, Junior
CreditRiskAnalyst bei derRBI, sei
der Druck, ständig on zu sein,
hauptsächlich selbstgemacht.
Undobwohl es vondenVorgesetz-
ten nicht erwartet wird, checkt er
dennoch im Urlaub regelmäßig
seine E-Mails. „Einfach um auf
dem Laufenden zu bleiben und
nach der Rückkehr gleich weiter-
arbeiten zu können“, ergänzt er.

Räumliche und zeitliche Flexibilität bereits Standard

Österreichs Unternehmen bei Spenden im internationalenMittelfeld
Fundraising-Verband Austria startet zur Unterstützung gemeinnützigen Engagements die Initiative „Wirtschaft hilft!“

Wien – Die Adventzeit ist Spen-
denhochsaison. Wie österreichi-
sche Unternehmen sich gesell-
schaftlich engagieren, hat der
Fundraising-VerbandAustria nun
erstmals erhoben. Fazit: Öster-
reichs Unternehmen engagieren
sich zwar, liegen aber im interna-
tionalen Vergleich eher imMittel-
feld. Insgesamt werden von den
österreichischen Unternehmen

jährlich rund 50 Millionen Euro
für gemeinnützige Zwecke ge-
spendet. „Würden Österreichs
Unternehmen ein Prozent ihres
Gewinns für gemeinnützige Pro-
jekte spenden, gäbe es rund 300
Millionen Euro für humanitäre,
soziale, Bildungs- und Umweltan-
liegen“, rechnet Günther Lut-
schinger, Geschäftsführer des
Fundraising-Verbands, vor.

Rund 83 Prozent der Unterneh-
men engagieren sich mit Geld-,
Sach- oder Personalspenden. 77
Prozent bevorzugen Geld-, 48 Pro-
zent Sach- und 36 Prozent Zeit-
spenden. 17 Prozent der Unter-
nehmen unterstützen gemeinnüt-
zige Einrichtungen mit Pro-bono-
Leistungen – also freiwillig geleis-
teter professioneller Arbeit ohne
oder mit reduzierter Bezahlung.

Geld spenden Unternehmen in
erster Linie für Kinderhilfe, Sport-
förderung, Menschen mit Behin-
derung und sozial Bedürftige.

Durchschnittlich geben Unter-
nehmen Spenden in der Höhe von
6360 Euro aus. Das durchschnitt-
liche jährliche Sponsoring liegt
knapp über 3000 Euro. Hauptmo-
tive für dieUnterstützung sind da-
bei allen voran die humanitäre

und weltanschauliche Einstel-
lung sowie der Wunsch, der Ge-
sellschaft etwas zurückgeben zu
wollen. Um Unternehmen bei
ihrem gemeinnützigen Engage-
ment zu unterstützen, wurde die
Aktion „Wirtschaft hilft!“ ins Le-
ben gerufen. Zentrales Serviceele-
ment ist der Spendenguide für
Unternehmen mit allen relevan-
ten Informationen. (red)


